
kungen. Diese Entscheidung wurde 1n einem spateren Werke) se]en davon auszunehmen. Be1 Publikationen
Dekret der Glaubenskongregation nochmals ausdrück- Sal gefährlıchen Ideen“ soll die Vorzensur durch ıne
lich bestätigt (AAS, 1966, Wohl wurde den pastorale Ermahnung ErSeELIZt werden. Zwischen den
Bischöfen Neu eingeschärft, „1M Verein mıt Instituten und Bischofskonferenzen und den zuständıgen Berufsvereini-
Universitäten“ über Neuerscheinungen wachen. Der SUuNscChH (Theologie, Publizistik, Verlagswesen) oll eın
Heilıge Stuh] ehielt sıch zudem das Recht VOTr, Schriften, NS! Kontakt hergestellt werden, damit letztere 1ın der
die Glauben und Sıtten wıdersprechen, auch öftentlich Lage sınd, erstere wırksam beraten (vgl „Catholicmißbilligen (reprobanda). ber mehr un: mehr serizen Miınd“, Junı Es 1St also ohl damıt rechnen,sıch Bestrebungen durch, nıcht NUur be] der Abschaf- dafß die bisherigen eın restriktiven un praäventiıvenfung des Index belassen, sondern auch die kırchliche Maßnahmen durch begleitende kritische OrıientierungenBücherzensur einer eingehenden Reform unterziehen. KSELEZTE werden. Dadurch könnte indırekt ohl auch das
Nıcht L1UL VO  w Verlegern wurden Vorschläge unterbreitet, kirchliche bzw. theologische Rezensionswesen, über dessen
das jetzıge Zensursystem durch ıne Art freiwillige Selbst- nıedrige Qualität nıcht NUr angesehene Theologen, SO11-
kontrolle uch 1n einzelnen Zeıitschrittenbei- dern auch Biıschöfe, ü der Vorsitzende der Deutschen
tragen wurde die Vereinbarkeit der kirchlichen Zensur Bischofskonferenz, Kardinal Döpfner, wıederholt Klagebzw. ıhrer bisherigen Handhabung mıi1t der Meınungs- führten, stärker werden. Das Verhältnis der
und Forschungsfreiheit diskutiert, austführlichsten in Kırche ZU reliz1ösen Buch ann sıch aber nıcht in deren
der iıtalienischen Jesuitenzeitschrift „agglıornamenti - kritischer Funktion erschöpfen. Das Buch 1St auch nıcht
c1alı“ (September/Oktober 196/, 427 —442). Fın Ze1- NUur pastoraler Gebrauchsgegenstand. Es könnte etwa2a 1ın
chen, daß INa  w auch in Ländern MIt besonders starker der Predigt, ın der Katechese, 1mM Glaubensgesprächautorıitatıver innerkirchlicher Biındung das Problem für innerhalb der kırchlichen Gruppen und Verbände noch
spruchreıif hält Am weıtesten scheinen bisher die Reform- vıiel mehr als Anreger ZUuUr Weıiterführung und Vertiefungvorschläge des amerikanıschen Episkopats gehen, die relig1öser Probleme eingesetzt werden. Vielleicht müßÖte
bereits im Frühjahr 1967 der Päpstlichen Kommissıon für gerade die Predigt eın CENSCIECS Verhältnis ZU Buch e1n-
die Kodexreform zugeleitet wurden. Danach sollen der gehen, iındem S1e die Hörer auch mMi1ıt den wichtigstenVorzensur NUur die Ausgaben der Heıilıgen Schrift, lıtur- Publikationen, dıie sıch auf das jeweıilıge Predigtthemagische Bücher, Gebets- und Andachtsbücher und für den beziehen, bekanntmacht und diese AaNrERT, das Gehörte
relıg1ösen Unterricht bestimmte katechetische Werke der durch eigene Lektüre vertiefen. Wenn schon nıcht das
Vorzensur unterworten werden. Dıie anderen Publikatio- Buch, weni1gstens die Predigt selbst müßte davon profi-
1ECeN von Geistlichen un Laıen (auch die theologischen tieren.

Probleme des spanischen Katholizismus
Mıt dem Konzıl hat der spanısche Katholizismus das Velr- linksorientierten, christlich-demokratische Strömungenstärkte Interesse der westeuropäischen Publizistik geweckt, widerspiegelnden „Cuadernos Para el Dialogo“. Die
aber auch 1n den Vereinigten Staaten und, naturgemäfßß, Kırche eines nominell tast eın katholischen Landes bleibt
in Lateinamerika werden die innerkirchlichen organge auch VO  e eın polıtischen Vorgäangen nıcht unbehelligt. Das
und die Spannungen 7zwiıschen Kırche un: Regime auf- zeıgen die immer wıeder vorgebrachten Ansprüche der
merksam verfolgt. Ereignisse W1€e die Priesterdemonstra- nationalen Mınderheiten, mıt denen sich auch ein Teil der
tıon in Barcelona 1m Maı 1966 oder die Schließung der Geistlichen identifiziert, das zeıgt auch die VerurteilungDiözesanseminare VO  — San Sebastian und Seo de Urgel des katholischen Soziologen Altfonso Carlos Comin
anfangs 1967, der Streıit die politischen Funktionen SsCch Meinungsäußerungen ZUur politischen Sıtuation in
des spanischen Episkopats, terner die 1U  . se1it Zzwel Spanıen, ıne Mafßßnahme, die demokratisch gesinnteJahren andauernde Krise 1n der Katholischen Aktion, Katholiken dem Regime noch weıter entfremdet. Der
aber auch die ernste Anklage die soz1alen Verhält- Umbruch, der sıch gegenwärtig ın Spanıen sowohl 1M
N1ısse durch Kardıinal Herrera Orıa VO Aprıil 196/, das politischen als auch 1m relıg1ösen und kıirchlich 1inst1tut10-
sınd 1Ur einıge der typischen Themen, w 1e S1ie 1n den nellen Bereich vollzieht, wırd überall 1m Lande bewußt
Nachrichten AaUuUSs Spanıen immer wiederkehren. Kenn- empfunden. Besonders eutlich wıird dieses Bewulfitsein
zeichnend für die gegenwärtıge Gärung sınd auch die 1ın zahlreichen spanıschen Zeıtschritten reflektiert, deren
Bemühungen den SDTalo2 mMi1t den Protestanten Sprache VO euphemistischen TIon der Tagespresse ab-
einerseits, denen die Regierung ımmer noch NUur ıne sticht, ohl deshalb, weıl die Zensurbehörden bei be-
relative Freiheit 1ın der Religionsausübung eingeräumt Leserschaft nachsichtiger sınd (zum spanischenhat, und den Atheisten, VOL allem den Kommunisten 1n Pressegesetz vgl Herder-Korrespondenz Z Jhg., 26/7)der Arbeiterbewegung, andererseits. Da{fß diese Anniähe-
rungsversuche se1tens katholischer Gruppen gerade die Physiognomie eiınes katholischen Landes
politische „Linke“ sowohl VO  3 der Hierarchie W1€e VO

Regime MI1t Miıfßtrauen bedacht werden, haben bıs 1in die Diıe Gleichsetzung VO Spanıen un Katholizismus, dıe
Jüngste eıt ımmer wıeder die Ma{fißnahmen eine das politische, gesellschaftliche und kulturelle Leben des
N: Reihe VO  - Publikationsorganen deutlıch gemacht. Landes entscheidend miıtbestimmt, weıcht heute 1m (je-
Es se1 hier NUur erinnert die VO Episkopat veranla{ßte tolge gesellschaftlicher Transformationen einem wach-

senden Pluralismus. Industrialisierung, Urbanisation,Einstellung der Wochenzeıtung der katholischen Jugend
„S1gno0“ 1m Marz 1967 und die mehrfachen Beschlag- Landflucht und Tourısmus sınd als die wichtigsten Ur
nahmungen (alleın 7zweımal 1mM ersten Halbjahr der sachen erkenntlich. Die 1m Konkordat VO  a 953 (vgl
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Herder-Korrespondenz Jhg., 22) erneut verankerte Tradıitionen, die ihre Anziehungskraft ımmer noch nıcht
Einheit VO Staat un Kırche, eın wichtiges Integral des verloren haben Vor allem aber der jahrhundertelange
autorıtären Franco-Regimes, wird durch die WIrt- Kampf mMıiıt den islamischen Arabern hat den „hispani-
schaftliche Dynamıik, durch die innen- un außenpoliti- schen Menschen“ entscheidend miıtgeprägt. Der „Kampf
schen orgäange, durch den Generationenwechsel un ur den Glauben“ 1St dem Spanıier artverwandter als die
nıcht 7uletzt durch das Konzıil 7zunehmend in rage DC- friedliche „Errichtung des Reiches Gottes“. „Der VWert,
stellt. Die spanische Kiırchensoziologie, der heute noch der dem ‚Transzendenten‘ un ‚ Jenseitigen‘ beigemessen
eın 1Ur beschränktes Betätigungsfeld eingeräumt wird, wird, Zzählt für iıhn 1e] mehr als die Inkarnation 1mM eit-
hat diese seit Jahrzehnten sich anbahnenden Umschich- lichen un Alltäglichen“ (Duocastella, A O., 19)
LuUuNgSprOZESSE untersucht un dabei die gängıgen Klischees Diese Grundhaltung prag nıcht NUr das Verhältnis ZUur
VO „katholischen Spanıen“ erheblich relatıviert. Selbst Religion, sondern ebenso Z Politik und ZUuU Wırt-
ein1ıge Bischöfe haben 1n der Erkenntnis, da{f die bisherige schaftsleben.
Organısatıon un die Methoden der Pastoral den VOCI -
äanderten nıcht mehrAnforderungen entsprechen, Einbruch der Industrialisierungpastoralsoziologische Untersuchungen 1in Auftrag BC-
SC C} eine 1NCUC Orijentierung tür ıhre Arbeit fin- Seit ber dreißig Jahren wird das vorwiegend agrarısche
den Wenn VO  3 solchen Untersuchungen ZWaar bislang NUur Spanıen VO  3 einer zunächst langsamen, 1U  3 beschleunig-

ten Industrialisierung umgeformt. In der Landwirt-Teilbereiche der Kirche Spanıens ertaßt werden konnten,
erlaubt das vorliegende Material ıne 1 allgemeinen chaft werden Arbeitskräfte entbehrlich, diese werden
zuverlässıge Bestandsaufnahme der heutigen rel1g1Ös- durch die estädtischen Industrieanlagen absorbiert, die

ıhnen eueC und bessere Arbeitsbedingungen bieten undkirchlichen Sıtuation. Dıie Ergebnisse der spanischen dadurch zahlreiche Menschen 1ın die Stidte ziehen.Selbstreflexion spiegeln sıch 1n 7wel NeUeren pastoral-
soziologischen Publikationen VO  - Rang wider. Duo- Madrid und Barcelona sind heute mıiıt fast drei Millionen
castella, Direktor des Instituto de Sociologia Pastoral Einwohnern die deutlichsten Beispiele für diese Ent-

wicklung. Dıie stabile, geschlossene AgrargesellschaftAplicadas (ISPA) ın Barcelona, hat einen ZzUuU großen
Teil VO  —$ ıhm selbst bestrittenen Sammelband (Analıisıs wurde dadurch aufgebrochen, gleichzeıitig aber auch die
soc1010g21Cc0 del catolicismo espanol, ISPA Nova Terra, festgefügte, der Agrarstruktur Orjentierte Kırche
Barcelona herausgegeben, 1n dem wenıger Gewicht Aus kirchlicher Siıcht sind die Resultate der Industrialisie-

rung überwiegend „negatıv“. Fuür die deutlich nachlassendeauf statistisches Material gelegt wiıird als autf die Analyse
der Zahlen selbst (die meısten Beiträge wurden bereıts 1ın außerlich praktizierte Religiosität sibt jedoch grund-
„Social Compass“, X11/4—5, 1965 vorabgedruckt, 1er legende strukturelle Ursachen, die teilweise behoben
auf den neuesten Stand gebracht). Wenige Monate spater werden könnten. Duocastella un Vazquez analysieren

dieser Rücksicht Pfarreien und Diözesen. Dadurcherschien eın 1m Aufbau ahnlıches, umfangreicheres Werk
VOon Vazquez OP: dem Leıter des pastoralsozi0- da{fß jahrlıch eLw2 300 O00 Menschen ihre Dörter verlas-
logischen Instıituts Barriada ıda iın Madrid (Realıda- SCHL, wurde das Verhältnis VON Stadt- und Landpfarreıen

in großem Ausmaße disproportioniert. Bereıts 1M Jahredes Socio-relig10sas de Espana, Editora Nacional, Ma-
drid Der Autor vermittelt ausführliches Zahlen- 1963 die Sıtuation hat sıch insgesamt seitdem noch
materı1al, wobei er sich jedoch hauptsächlich auf die verschlechtert gab 1n Spanıen 1747 Pfarreien mit
strıttenen Angaben der amtlichen Guia de la Iglesia weniıger als 100 Einwohnern, das sind 9,2 Prozent der

spanıschen Pfarreien für 1Ur 0,34 Prozent der (Gesamt-Espana stutzt. Von besonderem Interesse sınd seine Aus-
führungen ZUr Sıtuation der Famılie un: die Kapitel über bevölkerung. Andererseıts umfaßten Zu gleichen eit-
Probleme der Emigration un: des TLourısmus. punkt 5658 Ptarreien miıt Je bıs 50 01010 Gläubigen

soziologischen, insgesamt 56,50 Prozent der spanischen BevölkerungAuftf die wichtigsten geographischen,
historischen un: ethnischen Faktoren, die Spanıen un (Duocastella, 23 vgl Vazquez, 59 fz.) In einıgen
den spanıschen Katholizismus mıtgeprägt haben, annn Regionen, beispielsweise Salamanca, sind Refor-
1er NUr verwıesen werden. Dıie klimatischen Bedingun- men 1mM ange, die jedoch häufig VO der demographi-

schen Entwicklung rasch überholt werden. Analog 7e1-
SCIL, die Vorgegebenheiten des Bodens un der Vege-
tatıon, die ethnisch uneinheitliche Bevölkerung, fterner CN sıch diese Disproportionen auf der Ebene der Dı1-
die Geschichte der einzelnen Landesteile haben 2ZU Ozesen. 26 kleine Diıözesen vereinıgen nıcht
geführt, daß Spanıen heute noch wirtschaftlich, kulturell,; mehr als die Gläubigenzahlen VO Madrid und Bar-

celona ZUsaMMENZCNOMMEN. Wiährend 1in denpolitisch un cselbst 1n der relig1ösen Mentalıtät un: Pra-
X1S in verschiedene Teile zertällt. Das Hauptproblem des menschenarmen Gegenden für den Bischof 2Um mO$g-
nationalen Lebens und somıt der entscheidendste Prüf- lıch ISt, den erforderlichen Apparat ZUuUu  - Verwaltung
ste1n für die Kirche 1St die Retorm der feudalen Soz1ial- seliner Diözese installieren, 1St für die Bischöte 1ın

Ballungszentren sehr schwer, eine aAaNSCMECSSCHC Pasto-struktur un: damıt CNS verbunden der Bildungssituation
des Landes. Im CENSCICH Bereich des Religiösen muß die ratıon organısıeren. Auch die Verteilung der Priester
Jebendige Tradition des Antiklerikalismus erinnert werl- erfolgt mehr nach tradıtionellen, also nach weni1g ratl0-
den die heute noch nachwirkende antimodernistische nalen Krıiterien: allerdings siınd diese Zustände in mMan-

chen Gebieten nıcht erst neueren Datums. Dıie seıitHaltung 1mM spanischen Klerus 1st ine Reaktion auf die
kirchenfeindlichen Strömungen des 18 und Jahr- Jahrhunderten bestehenden Unterschiede der Religi0-
hunderts, die sıch vorwiegend ausländischem Ge- S1tÄt 7zwischen dem Norden un: dem erst seıit der

Vertreibung der Araber christianısıierten Süden 7e1-dankengut orientierten; blutigem Ausbruch
siıch sehr deutlich auch 1mM Priesternachwuchskam der Antiklerikalismus während des Bürgerkriegs, gCh 10un heute 1St VOTL allem 1n den soz1ial benachteiligten un der Priesterverteilung. Während

Schichten, aber nıcht NUr dort, cehr lebendig. Andererseıts Diözesen des Nordens (u Lugo, Palencıa, Pam-
plona) eın Priester auf ungefähr 500 Gläubige kommt,1St Spanıen mi1t Recht stolz auf seine großen relig1ösen
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in weıteren 23 auf 500 bis 1000 (so Aara- milie un die gyünstige häusliche Atmosphäre als entschei-
g0OZd un Cuenca), sınd in den meılsten südlicheren dend für die Berutswahl. Kennzeichnend tür die spanische
über 7000 (z Badajoz, Cördoba un: Orihuela) un!: Geistlichkeit ISt der sehr frühe Eintritt 1n eın berufs-
in vier Diıözesen (Madrid, Ciudad Real; Cadiz un Te- gerichtetes Seminar. Z Prozent aller Geistlichen sind be-
nerife) über 3000 (Duocastella, 24 f.; vgl Vaz- reıits 1mM Alter VO  3 10 bıs 102 Jahren 1n eın „kleines“ Sem1-
quUuCZ, C) ff.; günstigere Verhältnisse, auch für den Sil- 11Aar eingetreten, insgesamt 1Ur eın Prozent hat sıch Eerst 1im
den, „Ecclesia“, 68, KD jedoch ohne Alter VO  - über 74 Jahren für den Priesterberuf ent-

chieden.verlässıge Quellenangabe). Es zeigt sıch, dafß die —-

gleiche Verteilung des Nationaleinkommens pro Kopf Während VO  3 1940 bis 1962 ın Spanıen ıne ftür Europa
die gleichen Disproportionen aufweist, wobei ebenfalls einmalıge Nachwuchsrate verzeichnen WAafrT, siınd die

Zahlen seıtdem rückläufig. ber das Studienjahr 962/63der Süden schlechtesten abschneidet (vgl Duocastella,
25) „Man versteht also, da{ß die geringe Intensität sınd exakte Zahlen zugänglich: den 3640 Neu eintretenden

relig1öser Praxıs 1n einıgen südlichen Diözesen zZzu BT O=- Seminaristen stehen 1mM gleichen Zeitraum 2612 Austritte
en Teil VO mangelnder pastoraler Betreuung her- gegenüber. Auf den Unterschied 1m Nachwuchs 7zwischen
rührt“, schreibt Duocastella weıter. Die Sıtuation se1l Norden und Süden wurde bereits hingewiesen. „Insgesamt
durch die niedrige Priesterzahl bedingt, ıcht durch zeıgt sıch, daß die Gebirgsgegenden und ländlichen Z0=
Areligiosität oder Entchristlichung. Zur Ilustration se1 nen einen posıtıven Finflu{ß auf die Berufssituation AaUS-

hier das Beispiel des ländlichen Dekanats Orcera 1ın der üben, während die Industrie- und Küstenzonen wenıger
andalusischen Diözese Jaen angeführt. 257 Einwohner zÜnst1g sind“ (Duocastella, 35) Dıie Entwicklung Aäuft
sind ber 535 kleine ÖOrte VversStreut, aber 11ULE 1n drei also parallel den demographischen Gegebenheiten un:

MI1t der wirtschaftlichen Sıtuation. Welche Folgen die Urdieser Dörfer mıiıt insgesamt 600 Personen, also für 3,4
Prozent der Dekanatsbevölkerung, wird eine banısation tür die Berufssituation hat, zeigen in aller
Messe gefelert. In sieben weıteren Dörtern MIt 111l- Deutlichkeit Madrid un Barcelona mıiıt einem sehr nıed-

rıgen Nachwuchs. Auch der kıirchlich ertaßbaren Jugendinen 1200 Gläubigen (6,5 Prozent der Bevölkerung)
indet Z7WeEIl- oder dreimal 1mM Monat eın Gottesdienst bjeten sıch heute beruftliche Möglichkeiten, die ıhnen CI -

4.() Prozent der Bewohner des Dekanats haben 1LUI strebenswerter erscheinen als der kirchliche Dienst, der
e1IN- oder 7zweımal jahrlich unmıittelbare Kontakt- früher als iıne Möglichkeit gesellschaftlichen Aufstiegs
möglichkeiten MmMIt einem Priester, der Rest, nahezu die un wirtschaftlicher Sıcherung verstanden werden konnte.
Hältte der Einwohner, ebt praktisch ohne geistliche Dasselbe gilt für die weıblichen Orden
Hılfe Es fehlt 1n vielen Gebieten des spanıschen Südens Die Wochenzeitung „Viıda Nueva“ (23 6/; vgl dazu

Vazquez, 7/9) hat MILt einer Aufstellung über die Alters-jeglicher wirksamen Katechese. Aus diesem Grund
können zahlreiche Jugendliche erst wiährend des Militär- schichtung VO  z} Priestern un: Bischöfen erhebliches Auf-
dienstes Taute un Erstkommunion empfangen. Wenn sehen erregt. Demnach siınd Von den Priestern

gegenwärtig 9000 Jünger als vierz1g Jahre, 32340 JüngerINnNnan beachtet, daß gerade A4Uus solchen Gegenden die me1-
sten Abwanderer tammMenN, die sich 1n den Vorstädten als dreißig, 7889 weıtere Priester sind 7zwıschen vierz1g
der Industriemetropolen ammeln in denen wiederum und fünfzig Jahre alt Demgegenüber beträgt das urch-
ıne überdurchschnittlich niedrige Priesterzahl VOI- schnittsalter des Episkopats 64 Jahre Von den 0 Bischö-

fen sind 27 über AD 26 zwischen 60 un A un: 18 Z7W1-zeichnen 1St. ann inan ErmMeSsSSCH, welche Aufgaben
elementarster Evangelisation 1mM katholischen Spanıen schen 50 un: Jahre alt. Das hat auch zeitgeschichtliche

erfüllen sind. Gründe. Wäiährend der Bürgerkriegsjahre gıngen die 7u-
gange ZU Welt- und Ordensklerus rapıd zurück. Außer-

Der geistliche Nachwuchs dem verloren in jenen Jahren 4754 Diözesan- un 7489
Ordensgeistliche, 283 Ordenstrauen un 249 Seminarıisten

Für den Priesternachwuchs (vgl Diaz Moxzaz, Las das Leben (Duocastella, 0 urch diese Altersstruk-
Vocacıones Espana, in Duocastella, Andlısıs °5 133 Iur wird der Generationsgegensatz, der sıch 1m Verhältnis
bis 145, terner Vazquez, 273 spielt erwiesenermaßen VO  —$ Klerus und Episkopat auswirkt, verschärft. Gerade
auch In Spanıen das Elternhaus eine besonders wichtige die Bischöfe erhielten ıhre Ausbildung ın einem Rahmen,
Rolle Die meısten Seminarıisten entstamme: Famıilien mi1it „der AUS der Abwehrhaltung den zunehmenden
drei oder vier Kıindern, nämlich 47 Prozent, während La1ızısmus gebildet worden WAar. So erklärt sich, da{ß S1e
diese Familien 1ın der Gesamtbevölkerung NUuUr 3() Prozent auf den verschiedensten Gebieten 1m innerkirchlichen
ausmachen. Bezeichnenderweıise kommen eLIw2 45 Prozent Verkehr wWw1e in den Beziehungen A0 bürgerlichen Gesell-
der Seminaristen AUS bäuerlichen Famılien, etwa2 15 Pro- chaft die typischen VWerte einer konservatıven Geistes-
zent AaUuUsSs der Arbeiterschicht. Eınen relatıv hohen Anteil haltung entwickelt haben Autorität, Ordnung, Sicher-
stellen auch die Famılien der Miılıitärs. Man Je- eıt etc. (Pedro Rodriguez Garcia in „ Wort un: Wahr-
doch einen tühlbaren Rückgang der Priesterberufe, da 1n heit  «  9 Dezember
einıgen Jahren der Anteıl der bäuerlichen Bevölkerung, Dıe nahezu ausschließliche Herkunft der älteren Priester-
dem wichtigsten Nachwuchsfeld 1n S$Spanıen, auf etw42 generatiıon Aaus der bäuerlichen Schicht, dazu die siıch 1n

der Phase des Priestermangels nach dem Bürgerkrieg er-bis 3( Prozent zurückgehen wird. iıne weıtere Tatasche
mu{ hervorgehoben werden: „Der gyrößte Teil unserer gebende Notwendigkeıit, sıch autf die elementarsten Auf-
Priester nährte un entwickelte 1im Seminar ıne eru- gaben, die Spendung der Sakramente, beschränken
fung, die in direkter oder indirekter Weiıse bereits durch mussen, haben den spanischen Klerus tief epragt, da{fß

Duocastella VO  ' einem ruralismo dastoral spricht. Be-die Eltern grundgelegt war (Diaz Moxzaz, A A, O
138) Nur be Prozent der Seminarıisten die sonders akut 1St dieses Problem 1n den Städten, 1n denen

Eltern gegenüber der Berufsentscheidung indıfterent, NUr die Bevölkerung nıcht mehr hinreichend MIt den traditio-
nellen Pastoralmethoden erreichen 1St un auch derbei Prozent ehnten S1e diese ab, dagegen nannte die

Mehrheit der Seminarısten den positıiven Einfluß der Fa- potentielle Priesternachwuchs in der enk- un: Lebens-
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welse der Geistlichen wen12 ansprechende Vorbilder fin- nerallinien erkennen. War 1St „dıe Praxıs iıcht das
det Zudem wird vielfach EerSsSt eın iın langjähriger Ptarr- gESAMTLE relig1öse Leben; aber ohne Zweıfel 1St s1e das
arbeit aufgebrauchter Priester ıne verantwortungs- einz1ıge und wichtigste siıchtbare und objektive Zeıchen,
volle Stelle SC  9 für die auch nıcht die speziellen ber das WIr verfügen, den Stand des Glaubens und
Kenntnisse mitbringt. Häufig 1St die Erscheinung, da{fß die Zugehörigkeit Z Kırche abzuschätzen“ (Vazquez,
zentrale Stadtpfarreien VO  $ überalterten Geistlichen VeI- 87) Die soziokulturellen und wirtschaftlichen Ver-
waltet werden, dıe der notwendıgen Adaptatıon nıcht anderungen der etzten Jahre haben auch 1er ıne deut-
mehr fähig sınd, während begabte Junge Leute 1n änd- ıch sichtbare Wirkung hinterlassen. Wiährend ıo} den
lıchen Kleinstpfarreien ihre Fähigkeiten nıcht entfalten liändlichen Gegenden des Nordens, besonders in anarra
können. un: 1mM Baskenland, ıne hohe Dominikantenziffer
] diese pannungen tLreten bereıts in den Semıinaren auf, verzeichnet wıird (zum Teıl bis ber 80 und mancherorts

der Nachwuchs 1ECUC Ausbildungsmethoden, Ze1it- ber 90 Prozent der Bevölkerung), 1St die Beteiligung
vemäßes theologisches Gedankengut (letzteres wiıird auch kirchlichen Leben 1n den VO Zuwanderern be-

völkerten Industriestädten erheblich geringer. Die Zahlın zunehmendem Ma{ß gewährt) un: die Berücksichtigung
der konkreten Antforderungen 1mM spateren Wiırkungskreıis der Praktizierenden sinkt dort bis autf Prozent. In den
verlangt. Es 1St keine seltene Erscheinung mehr, da{ß rıe- pastoralsoziologischen Untersuchungen wird ımmer
sterkandıdaten EeErSst dann die Weihe empfangen wollen, wieder darauf hingewiesen, da{ dieses Phinomen ıcht
WE INan iıhnen ein ZEW1SSES Ma{iß Lebenserfahrung 1Ur durch Urbanisationserscheinungen erklärt werden
außerhalb des Seminars erwerben möglıch gemacht hat kann, sondern dafß dafür auch die unbefriedigende Dar-
Oft entziehen sich Jüngere Kräfte einfach dem Konflikt legung der Glaubensinhalte verantwortlich 1Sst; ebenso
miıt den Vorgesetzten, indem S1e 1mM Ausland doktorieren W1e die wen1g anzıehende Mentalıität un: Lebensform
oder sıch tür die Arbeit in Lateinamerika bereitstellen. der geistliıchen Führungskräfte (vgl. dazu V allem
Der jJüngere Klerus befindet sıch ın einer theologischen Vazquez, 89) Besonders bezeichnende Ergebnisse tür
Autfbruchsituation, wobel jedoch bisweilen alles Neue die spanısche Siıtuation zeıgt die Aufschlüsselung relig1ö-
un „Moderne“ unkritisch aufgenommen wird, ohl ıne SCT Praxıs nach der soz1ıalen Schichtung. Mıt aller Deut-
Reaktion auf den theologischen Gehalt der eıgenen Aus- ıchkeit ält sıch erkennen, daß die benachteiligten

Volksschichten zunehmend der Kırche entfremdet WOCI-bildung. Auch dadurch wiıird die organısche Weiıterent-
wicklung des religiös-kirchlichen Lebens behindert. Gerade den. Während bis 100 Prozent der Personen 4US$S der
be1 den Übertreibungen „progressıver“ Geistlicher annn führenden bürgerlichen Gesellschaftsschicht (vor allem
die Kritik der beharrenderen Kräfte mMi1t Erfolg einsetzen. die höheren Beamten) den Sonntagsgottesdiensten
Das theologische Bücherangebot esteht ZU überwiegen- teilnehmen, sinkt die Beteiligung ziemlich n  u nach
den Teil AaUS Übersetzungen französischer un: deutscher dem Klassenschema un: erreıcht be1 den Arbeitslosen
Werke Daraus wiıird ersichtlich, daß die spanischen Theo- eınen erschreckend nıedrigen Stand relig1öser Praxıs,

WOL4dUusS sıch nach Duocastella ableiten aßt, „da{ß dielogen selbst den geistlichen Ansprüchen des Nachwuchses
nıcht mehr entsprechen. Andererseits fehlt eben auch institutionalisierten relig1ösen Praktiken mıt gewilssen
einer adäquaten spirıtualen Umsetzung des ausländischen soz1alen Kategorıien des Prestiges, der acht und des
theologischen Gedankenguts. Das reiche Angebot A4US- Geldes 1m Einklang stehen“ (a An © 68) Einzel-
ländischer Theologie verdrängt aber noch nıcht jene theo- untersuchungen ber die Sıtuation 1n der spanıschen
logischen Posıtionen, dıe 1n Spanıen VOTr dem Konzıil die Arbeiterschaft lassen erkennen, w1e weıt dort der Pro-

Z e{ der Entkirchlichung bereits fortgeschritten 1St DiıesemRegel WAarelnl. In Buchveröftentlichungen W1e 1ın offiziellen
Kirchenblättern und selbst 1n einıgen VO  3 Laıen redigier- Thema wıdmet sıch Altonso Comin in seiınem für
ten Zeitschritten werden ımmer noch der „ Teilhardismus“ die Gesamtproblematık Spanıens un: seiner Kirche autf-

bloc der „Häresıie“ verdächtigt un: die Religionsfreiheit schlußreichen Buch (Espana, ;Pais de Mision?, Nova
als Getahr für den Katholizısmus beschworen. uch die Terra, Barcelona ast 90 Prozent der Arbeıter be-
biısherigen liturgischen Reformen, die in Spanıen VO  } der zeichneten sıch als „antıklerikal“ und ber Prozent
Bevölkerungsmehrheit pOS1tLV aufgenommen worden sınd, oZd als „religionsfeindlıch“. Nur 7,6 Prozent nähmen
werden in solchen Kreıisen immer noch bedauert. Trotzdem regelmäßig Sonntagsgottesdiensten teıl, 11UI eLWwWwa eın
sind selbst auf institutioneller Ebene fruchtbare Bemühun- Viertel erfülle ihre Osterpflicht, ber 5 Prozent be-
SCmH eiınen ökumeniıischen Dialog (in den auch die Juden schränkten siıch auf Taufe, Erstkommunion, kirchliche
einbezogen werden) unfife  ine worden. Zu WE Trauung un Beerdigung. ber diese Tatsachen täuscht
ware hier das Centro Juan in Salamanca, das auch vielfach die bis A0 religiösen Ekstase gesteigerte Be-
ıne ökumenische Zeitschrift „Dıialogo ecumen1co“ heraus- geisterung für die Prozessionen 1in der Karwoche gerade

auch den einfachen Volksschichten hinweg, iın dero1bt Da{fs das 1m etzten Jahr verabschiedete (jeset7z über
die Religionsfreiheit ımmer noch hinter den Anregungen in  3 eınen tiefen Kern posıtıver Religiosität erken-
des Konzıils zurückbleibt, 1St naturgemäis 1ın einem ka- 1E  = glaubt; „IMan weıß“, jedoch nıcht, urteilt Comin,
tholischen Land eın Hındernis für die Annäherung der ” das Relig1iöse aufhört un der Aberglaube beginnt,

das Echte un das Fanatische, die LiturgıeKontessionen. Dennoch 1St dıe zunehmende Offnung in
der Mentalıtät un ın der Praxıs autf beiden Seiten und das Schauspiel‘ (a A © 107) Comin wendet
nıcht mehr übersehen, wWenn auch immer noch Kräfte sıch auch die Erklärung, Ursache für dıe „De
1Dt, die jede posıtıve Beziehung ablehnen un: aut christianısıerung der Massen“ se1 die marxistische Pro-
der Wahrung der „religıösen Einheit“ jeden Preıs paganda. Vielmehr musse in  3 ıne Vielfalt VO Fak-
bestehen. heranzıehen: das Engagement einer Mehrheıt des

Klerus für die reaktionären Kräfte 1n der Politik; dieDie Volksreligiosität in einer Krise Vermischung VO Politik und Religion; die Luerung miıt
uch über die relig1öse Praxıs liegen keine lückenlosen dem Franco-Regime, die tehlende Adaptatıon
Untersuchungen VMOLS doch lassen sıch zuverlässige Ge: menschlich-relig1öse Wertwelt ın einer iındustrialisıerten
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Gesellschaft; das Fehlen eINes originellen und schöp- sind 9,4 Prozent der rwachsenen un der dem Alter nach
ferischen Denkens christlicher Inspiration, dıe ablehnende Schulpflichtigen Analphabeten. uch 1St der Regierung
Haltung gegenüber den naturwissenschaftlichen und nıcht gelungen, die eudale Wirtschaftsstruktur aut dem
geistigen Strömungen der eıit und 1mM theologischen Lande andern und die Bodenreform MI1t Erfolg
Bereich das Beharren ın apologetisch-gegenreformatori- betreiben.

Wıe die nationalen Minderheiten und die Arbeiterschaftschen Posıtionen: die gleichzeitige Wirkung des intellek-
ruellen Ansehens agnostischer und kirchenfeindlicher stehen auch die meısten Studenten dem Franco-5>ystem
Denker (a O., 111 Jener Teil der Arbeiterschaft, feindlich gegenüber. Sıe rebellieren sowohl dıe —

der „sıch och für das Religiöse offenhält, weıigert siıch zulänglichen Räumlichkeiten un die überholte, 1 Uni-
jedoch, die Schranken überspringen, die diese Struk- versiıtätsgesetz VO  —$ 1943 grundgelegte Struktur des Bil-
LUr [der Kırche ] ihr entgegenstellen“ (a O: 117) dungsapparats als auch die ıhnen aufgezwungene

staatlich gelenkte Studentengewerkschaft SEU: die ımmerWıe der „temporare Kontormismus“ relig1öser Praxıs ın
der Arbeiterschaft, der Aaus den genannten Zahlen deutlich noch die einzıge legale Studentenvertretung darstellt.
wird, bewerten 1st; äßt die Bemerkung des Soziologen uch 1n der Universität spiegeln sıch die wirtschaftlichen
Marcos Alonso erkennen: L}  ”F  ur seine eigene Person oder Verhältnisse des Landes: 87 Prozent der Studierenden
die Familienangehörigen Taufe, Erstkommunion, kırch- xommen Aaus den gehobenen Schichten, LLUL 11 Prozent AUusSs

lıche Beerdigung etc. verweıgern, ertordert in Spanıen den so7z1a] nıedrigen (zur komplexen Problematik der SPa-
eine heldenhafte Dosıs Mut, den soz1alen nıschen Universität vgl den Beitrag VO  - Deter Abat,

Sanktionen begegnen, die eiınem solchen Antikontor- „Stimmen der Zeıt“, August Da die relig1öse
M1ISMUS drohen“ (Duocastella, Andlıisis A Al O., Situation den Studenten yünstıger 1St als 1n der

114) Arbeiterschaft, 1St auf die soz1iale Herkunft dieser Gruppe
zurückzuführen. Dennoch breıitet sıch das Gedankengut

Wachsende Spannungen eınes theoretischen, VOL allem marxistischen Atheısmus
AUS, Das wahre Ausma{fß dieser ewegung 1St jedoch sehr

Innerhalb des aufgezeigten, bereits nıcht mehr statisch schwer erkennbar:. Dıie Jüngste, sehr detaillierte Untersu-
verstehenden Rahmens des spanischen Katholizismus chungZrelıg1ösen Verhalten der Universitätsjugend VeI-

werden dynamische Kräfte wirksam, die auf eıne rasche zeichnet „Anzeichen einer relig1ösen Krise  “  9 die mıiıt tort-
und gründliıche Änderung iın Kirche un: Staat drängen. schreitendem Alter un Studium wachsender Desorıien-
Politische, soz1ıale un wırtschaftlıche, aber auch echt tierung un: verbreitetem Agnostiz1smus führe (J Alberdi
relig1öse Motiıve sınd die Ursachen für die gegenwärtige Alonso S] Pınto S} Actitud Religiosa del Univer-
Gäarung. Der VO  - Madrid aufrechterhaltene Zentralismus S1tAarı10 Espanol. Encuesta 196/, Ed Razön Fe,
ın politischer, wirtschaftlicher und kultureller Hinsıicht CI - Madrid 1968, 117/22)) Obwohl diese Jugendlichen durch-
FERL den Wiıderstand der Basken, Katalanen und Galizier. WCS> in dem Ideal der „relıg1ösen Einheit“ Spanıens —
Dıie Ansprüche der nationalen Minderheiten zeıgen alle wurden, wachsen die Neıgungen, den gesellschaft-
Varıationen VO  e} der gemälsigten un ohl auch berech- lıchen Pluralismus auch autf den relıg1ösen Bereich AUS-

tıgten Forderung nach einem mehr föderalistischen Kon- zudehnen.
ZCDL bıs hin Unabhängigkeitsbestrebungen radıkaler
Prägung. Welche Problematik sıch daraus auch un die Aktiviıtät der LaiengruppenKırche erg1bt, VvVEIMAS die Af}iäre die Ernennung des
nıchtkatalanischen Bischofs Marcello Gonzälez Martin für Mentalitätsunterschiede liegen auch den Auseinander-
die Erzdiözese Barcelona erhellen, die VO  - zahlreichen SeEtzZUNSGECN 1n der Katholischen Aktıon zugrunde (vgl
Katalanen als eın Versuch der „Kastilisierung“ iıhres (Ge- Herder-Korrespondenz, Z Jhg., 405) Dıie Mehrheit
biets wurde (vgl dazu die Von Katalanen Ver- der Mitglieder halt die Aussagen des Konzıils über das
öftentlichte polemische Dokumentation ın tranzösischer Laienapostolat nıcht mehr für vereinbar mIiIt dem Konzept

der Katholischen Aktion AUS der Gründungszeıt, währendund katalanischer Sprache, die bezeichnenderweise nıcht
in Spanıen selbst erscheinen konnte: Le Vatıcan et 1a die meısten Bischöte weıiterhin in den Laıen eın Aus-
Catalogne, Editions de Documentatıon Catalane, ent führungsorgan für iıhre Weısungen sehen. Dıie La1i1en for-

dern einen Eigenbereich apostolischer Tätigkeıit, in dem
Dıie Unterdrückung der autf die Errichtung eiıner repra- S1e verantwortlich un unabhängig wirken können. Zum
sentatıven Parteiendemokratie abzielenden Strömungen Problem der Autonomıie kommt dıe rage nach der genuın
1sSt eın weıterer wichtiger Konfliktspunkt. Franco cselbst christlichen Aktion: Dıie Mehrzahl der Bischöte möchte
außerte sıch dazu 1mM April 1967 97  1e polıtischen Par- die Laıien AUS den politischen un soz1i1alen Auseinander-
teıen können nıcht kommen, weıl dies die Zerstörung —- SeEtTzZUNgEN heraushalten, während umgekehrt die Laıien

Vaterlandes bedeuten würde.“ Bewuft katholische den Bischöten dazu die Berechtigung absprechen. Dıie
und einer demokratischen Zukunft interessierte Sıtuation hat sıch weıt verschlechtert, da{fß VO  a eıner
Kräfte machen deshalb dem Regıme den Vorwurf, wirklichen Funktionsfähigkeıit in der Katholischen Aktion
stelle sıch miıt der Lehre der Kirche 1n Wiıderspruch, nıcht mehr die ede sein annn ine Beilegung des Streıits

1st nıcht abzusehen. Dıie nach zahlreichen Rücktritten unmıiıt deren Hierarchie ıne CNSC Verbindung e1IN-
sel. SO hat erst VT kurzem der ehemalıge Amtsenthebungen 1mM Maı dieses Jahres erfolgten Neu-

Generalsekretär der Unıi0n für das Laienapostolat, besetzungen 1n den Führungsspitzen dürften a2um VO  .

Mıret Magdalena, Hınweis auf AÄußerungen der einer Mehrkheıiıt der Mitglieder seıin Verstärkt
Päpste die Freiheit für die Arbeiterschaft ZUTr: Organıisatıon triıfit das aut die spezlalısıerten Organısationen der Ka-
ın einem unabhängigen Syndikatssystem gefordert tholischen Aktıon Z w1ıe die Juventud Obrera JOC),;

die Hermandades Obreras (HOAC) un die Vanguardıas(_„T_riunfoi‘4‚ 25 68) Die Interessen der Arbeiterschaft
Obreras. Diese zählen den lebendigsten Gruppen 1imsınd VOT allem die Aufbesserung der nıedrigen Löhne un

die Demokratisierung des Bildungssystems. Immer noch spanischen Katholizismus, un Ss1e lassen sıch das sozjale
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un politische ngagement tür die Arbeiterschaft nıcht Nıcht übersehen sınd aber auch die Hemmnıisse, die
verbieten, VOL allem nıcht, argumentieren S1e gelegent- einer organıschen Entfaltung des religiösen un kirchlich-
lıch, VO  3 Bischöfen, die 1ın den Cortes un 1mM Kronrat institutionellen Lebens 1mM Wege stehen. Aut den Gene-
politische Funktionen ausüben. Dieser Vorwurtf trıfit VOFLr rationenkonflikt un die Mentalitätsunterschiede, die sıch
allem den Erzbischoft Morcillo Gonzälez VO Madrid 1mM Bereich der Theologie un des kirchlichen Lebens WIıe
un: seinen Weihbischof Guerra Campos. 1m Verhältnis politischen un: gesellschaftlich-kultu-
Die Leistungen der 1m Arbeiterapostolat tätıgen Laıjen- rellen Fragen auswirken, wurde bereits hingewiesen. Be-
SIUDPCNH gehören den entschiedensten Bemühungen sonders gravierend wirkt sıch gegenwärt1ig die CNSC Bın-
die Verwirklichung des Konzıls 1n Spanıen. Der Vorwurt dung zwiıschen Staat und Kirche aus, die heute für die
VO Kardıinal Herrera Orıa, das „katholische Spanıen“ Kirche oftenbar mehr Nachteile miıt sıch bringt, als alle
habe ın der soz1alen rage eınen „unvereinbaren Wıder- materiellen Vorteile aufzuwiegen vermögen. Wiährend
spruch“ seiınem Selbstverständnıis hervorgebracht, wird sıch die Kirche Jange VOTL kirchenfeindlichen Krätten
hıer IMMCN. Auch haben etw2 90 Arbeiterpriester, schützen konnte, iındem S1e sıch als die Religion des Staates
deren Unternehmen VO  e den meısten Bischöfen NUur tole- etablieren lıeß, erweılst sıch jetzt das VO  - solcher Men-
riert werden, ıhren Dienst in den Arbeitervororten un: talıtät gepragte Konkordat als eın Hındernis für die Ent-
ın den Elendsvierteln aufgenommen. Der Hierarchie, die faltung des kirchlichen Lebens. Die Verbindung mMi1t dem
S1e VOL „modernistischen Ideen“ NT, halten S1@e ent- Regime 1n der Vergangenheit macht heute die Kiırche in
SCHCH, die eigentliche Gefahr für die Religion musse 1m den ugen der Regimegegner unglaubwürdig. Allerdings
Marxısmus, der siıch den Arbeitern ausbreite, un: sucht der spanıiısche Episkopat selbst, unterstutzt VOIIN

1m Materı1alısmus, der 1n der Miıttelklasse un in der ber- Vatikan, einen Ausweg AaUuUSs dieser n  8 Bindung. Das
schicht grassıiere, gesehen werden. hat sıch in diesem Jahr VOLr allem ın der Diskussion
Dıie Auseinandersetzung mi1t dem Atheismus, VOTLr allem die Bıschofsernennungen geze1igt (vgl Herder-Korre-
dem marxistischen, haben sich besonders einzelne Grup- spondenz ds J2:, 244) Die spanische Regierung 1st
pCn VO  — Jesu1iten Z Aufgabe gestellt, die ın der Uni1- oftenbar ımmer noch sehr daran interessiert, ıhr Mıt-
versitäts- un: Arbeiterwelt wıirksam werden wollen Grö- spracherecht be1 der Besetzung der wichtigen Bischots-
ßere Schwierigkeiten begegnen den Dialogbemühungen stühle geltend machen, denn damıt hat S1e Einfluß aut
VO  - Lai:engruppen, die sich miıt der kommunistischen die Politik der spaniıschen Hierarchie un verhindert dıe
Parte1 und anderen Linksrichtungen einem Aktions- VO  — Rom geforderte, dem Regıme jedoch unerwünschte
TOSTaMm vereinıgen wollen Als die Wochenzeitung Erneuerung des Episkopats. War könnte der Vatikan
„Sıgno aut das Angebot einer „katholisch-kommunisti- das Konkordat 1n seiner Gesamtheit aufkündigen, das
schen Allianz“ ın Sachfragen durch den Vorsitzenden der aber wurde bislang SsCh der daraus entstehenden Span-
Exil-KP Santıago Carillo antwortete, die Katholiken be- NUunsch MIt der spanıschen Regierung vermieden. Auch
trachteten nıemanden als „unberührbar“, „‚handle sıch ware die Kirche des Landes nıcht auf die schwerwiegen-
u11l Kommunisten oder irgendeıine andere politische Ideo- den finanzıiıellen Folgen für den Klerus un: die kirchlichen

Institutionen vorbereıtet.logie“, wurde das Blatt VO  - der Hierarchie eingestellt.

Kurzintormationen
Vom bis Junı 1968 ın der Ostberliner Kongreßhalle republik, sondern distanzıerten sıch auch eutlich VO: (Ost-
Z drittenmal die „Berliner Konferenz katholis  er Christen berliner Regime. Die abschließende Erklärung der Konterenz
15 europäischen Staaten“, ber deren Zz7weıte Tagung 1mM März n Z UT restauratıven Entwicklung und ZÜFr neofaschistischen kti-
1966 WIr seinerzeit austührlich berichteten (HK 20, 2140 Die Vität ın der Bundesrepublik Deutschland“ tand dann auch
Konferenz war 1n fünf Arbeitsgruppen, die März und April keineswegs die einmütıge Zustimmung der Teilnehmer: Z9
1n verschiedenen W EeSstLT- und osteuropäischen Stidten tagten, hauptsächlich Westdeutsche und Niederländer, stiımmten da-
vorbereitet worden. Als Einlader der hauptsächlich VO  e} der SCHCH,; SZ Zzumeıst Skandinavier und Italiener, enthielten sich
Gruppe die Ostberliner Zeitschrift „begegnung“ gertragenen der Stimme. Dieses Abstimmungsergebnis wurde dann auch, für
Veranstaltung fungierten 1esmal Persönlichkeiten AUS den Ostberlin ein ungewöhnlicher Vorgang, 1mM „Neuen Deutsch-
verschiedensten linksgerichteten katholischen Gruppen Aaus land“ (8 68) korrekt veröftentlicht, während die eilnehmer
Ländern, darunter auch Katholiken Aaus kommunistischen LAan- auf den Worrtlaut des kritischen Einleitungsreferats VO  ; Prot.
dern. 30Ö Teilnehmer wurden VO der Kongreßleitung reg1- Mannıng bıs Z Abschlu{ß der Tagung vergeblich
striert. Die Zahl Jag Iso wesentlich höher als bei den OTrTaus- Bemängelt wurde das völlige Fehlen der Jugend. Dıie Vertreter
SCSANSCHCHN Konferenzen (200 1m re Unter den Teil- der als progressiVv bekannten, ber iırchlich engagıierten Gruppe
nehmern betfanden sıch auch 1esmal eine Reihe international die Hallenser „Korrespondenz“ ferngeblieben. Auch
bekannter Persönlichkeiten, doch ylaubte das „Petrusblatt“ die polnische ZNAK-Gruppe hatte 1m Gegensatz den frühe-
(16 68) teststellen können, Fotos und Namenslisten TCeN Konterenzen keine Teilnehmer entsandt. Dıie tschechoslowa-
hätten 1esmal wenıger hergegeben als VOrTr Wwe1l Jahren. In- kischen Vertreter hatten sıch IST 1m etzten Augenblick ZUr

dessen hatte sıch, W as wichtiger scheint, das Klima der Kon- Teilnahme entschlossen. In eıner Presseerklärung des Ordi-
terenz wesentlich gewandelt. S1ie erschöpfte sıch nıcht 1n dekla- narıates in Westberlin („Petrusblatt“, 68) wurde darauf
matorischen Pflichtübungen ZUr Unterstützung des Ostberliner hingewiesen, die ablehnende Haltung der katholischen Bischöfe
Regıimes, sondern Wr durch eıne Reihe gegensätzlicher Meı- 1n der DDR vegenüber der Konferenz se1 heute die gleiche wıe
nungsäußerungen VOLr allem holländischer und westdeutscher 1n den veErgHaANSCHNCHN Jahren. Die VON Fuchs, dem aupt-
Vertreter gekennzeichnet. OLl hatte sich auch der als links- inıtl1ator der Konferenz, referierte Aussage eines Ostberliner
katholisch bekannte Hıstoriker der Unıversität Nıjmegen, Ordinariatsvertreters, die Tagung se1 nıcht als kirchlicher, SOI1-

Mannıng, die Verketzerung der Bundesrepublik durch dern als rein politischer Vorgang Werten, dürtte sich VOI)L

der Westberliner Erklärung wohl ın der Akzentuierung, aumdas DDR-Regıime gewandt. Auch westdeutsche studentische
Vertreter kritisierten nıcht NUr die Zustände 1n der Bundes- ber ın der Intention unterscheiden.
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